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rkenne ich Dero Aussordttung, bom lytm dieses,!,'ch' gerne Ihrer weisen Pràftittg unterwerfe, Mô mie
llem aufjubiêken, um durch dm Weg der Bermitt-sJhre fernere Verhaftungsbefehle ausbitte.

Republik. Gruß und Hochachtung!

erk
allem
lung, auf eine gütliche Weise, den verfolgten Ha
tristen Genugthuung und Befriedigung zu verschaffen,
oder im Falle der richterliche Weg der einzige und
nothwendige seyn sollte, Ihnen ungesäumt meine Ge-
danken mitzutheilen, wie der Weigerung jener Regie-
rungsglieder, dem Gesetze vom lyten Oktober 1798,
und der Anordnung des Direktoriums Folge zu lei-
sien, und zur Mitwahl eines Schiedgericytts zu
schreiten, am sichersten abgeholfen, und die Sache
in den gerichtlichen Gang zur Untersuchung und Eitt-
scheidung am geschwindesten eingeleitet werden
könnte?

Alle bisherige Versuche; der Charakter der Be-
klagten; die große unvereinbare Verschiedenheit der-
selben; die moralische Schu dlosigkeit vieler nnttr
ihnen, die nicht bemerkten wie und wohin sie geführt
wurden; die glaubten ihre Verfassung zu erhalten,
ohne sie zu kennen; und indent sie selbige nicht beo-

bachtecen, sich immer auf ihren Eid beruften; die

Bitterkeit der ehemaligen Matadoren; ihre unaus-
loschlichc Hoffnung, auf den Umsturz der neuen Ord-
nunz; der immer zunehmende ökonomische Verfall
von manchen derselben; die Hoffnung den Prozess
wenn schon nicht erster doch in lezter Instanz zu ge

wiimen; selbst die Discussioneu die se.ner Jett über
diesen Gegenstand, und dermalen über die Interims-
regierung in den gesezgebenden Rathen statt hatten ;

in allen diesen Rmsichten bin ich fest überzeugt, daß
kein gütlicher Vergleich möglich sey, und daß ein

neuer Versuch nur neue Zögerung und Zeitverlurst
seyn würde. Hingegen glaube ich keine große Schwie-
r gkeit zu finden, die Regierungsgliedcr von A. l?94
nnd YZ dazu anzuhalten, eines der drei von dem
Direktorium vorgeschlagenen Gerichten zu verwerfen;
wann Sie, BB. Direktoren, mich bevollmächtigen,
selbige zu versammeln, ihnen den Direktorialbeschluß
vorlesen zu lasten, darauf zu heharrcn, daß nun
die Verwerfung in dieser Zusammenkunft geschehen
müsse, und bei, ftnir unbegreiflicher We-gerung, ih-
neu zu deklarieren, daß zufolge unserer Rechtsord-
«ung, jeder von ihnen individuel, als für. eine li-
quid»' anerkannte Schuld getrieben werden könne, bis
er einen Rechtsvorstand erhalte, und ohne daß sie

«-U ttoi-ps crjl diese geftzliche Verwerfung vorgenom-
men, könne der President des hiesigen Distriktsge-
richts keinen Rechtsvorsiand bewilligen, weil der-
s,.ve durch ihre Schuld sich in dem Fall befinden
würde, ihnen den cowpetierilche» Richter nicht an-
weifen tu f n en, und also dem Rechten, bis zur
Bezahlung oder Verauffallung, den Fortgang lasser
«uste.

Dieß ist mein unmaaßgeblicher Vorschlag, den

Zürich, den 27. Nov. 1799.
Der Regierungscommiffar im Kant. Zürich,

(Sig.) T 0 b l e r.
Dem Original gleichlautend.

Bern, den is. Decor. 1799.
Der Generalsekretär,

Mousson.

Inländische Nachrichten.
Im Hauptquartier zu Basel den 20. Nivosc des 8.

Jahres der fränkischen Republik.

Der Obergeneral der Rheinarmee.
Völker Helvetiens!

Da ich mitten unter euch, zu meinen alftn Waft
ftnbrüdem zurückkehrte, konnte ich mich der Rührung
nicht enthalten. Welch ein Schanplnz für Soldaten
der Freiheit! Welche glänzende Erinnerungen, wel-
che erhabene Beispiele verewigen die Felder nicht,
die ihr anbauet, und ehemals auf Kosten so vieler
Aufopferungen der Tyrannei entrisset!

Völker Helvetiens! ihr wäret von jeher unsere
treuen, unsere theuersten Bundesgenossen; allein heute
knüpft ein noch heiligeres Band, unsere gemeinschüft-
liehe Unabhängigkeit, uns an einander. Es ist aus mit
eurer Freiheit, wenn Frankreich je unkerdrückt werde»
könnte. Der Despotismus ist da, um alles zu er-
obern. Er, ein unmenschlicher Sieger, würde dann,
durch das Andenken seiner Furcht getrieben, die leise-
sten Spuren republikanischer Einrichtungen aus-
löschen; er würde sie bis mitten unter eure Felsen-
gedirge verfolgen, die dann keine Vormauer mehr
gegen ihn seyn würden. Dann würde kein vorüber-
gehendes Joch, unker welchem noch ein Strahl der

Hoffnung lächelt, sondern ein System fortdaurender
allgemeiner und tief durchdachter Tyrannei auf euch

drücken.
Völker Helvetiens! ich habe Vertrauen auf euch,

und werde alles thun, um das eurjge zu verdienen.
Ich weiß, daß ihr leidet ; der Krieg zieht immer

Uebel nach sich. Zeigt mir sie durch eure Obrigkei-
ten au, so wollen wir vereint ihnen abzuhelfen suchen.

Sollten jedoch unsere gemeinschaftlichen Bemü-
hangen sie nicht alle entfernen können, so bedenkt,

daß es unvermeidliche Uebel giebt. Mein Her; wirb
eure Aufopferungen zu würdige» wissen, und für die

frankische Regierung werden sie ein neuer Beweg»

gründ der Erkenntlichkeit seyn.
Unterz. Moreau.

Die Abschrift gleichlautend;
Der General, Chef des Generalsia-bs.

Unterz. D e s s 0 il e.
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